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&gt;as schönste flitö.

SS ist des Lebens schönstes Dilö,
Was spricht so warm zum Herzen,
Wenn's fromm öen Sinn gefangen holt

Wie strahlende AltarKerzen?
In dem öes Lebens Ernst sich hold
Mil Iugenöblüthe paaret,
Der Menschheit Zweck unö reinstes GlüK
Sich selig offenbaret?
Nn öem üie Zukunft ahnungsvoll
Die Gegenwart schon grüßet.
Der höchsten, reinsten Wonne Strahl
Aus Aug' in Auge fließet?

Nicht ist's öes Lebens höchster Stsnö
 In Glanz unö Rönigshsllen,

Der Helö nicht, wenn im Feld öer Wahl
Die eh'rnen Loose fallen.
Nicht Schönheit ist's, noch Reichthums Pracht,
Mit Einfluß, Macht verbunden.
Nicht Dichterhsupt noch Denkerstirn,
Von Lorbeer stolz umwunden;
Is selbst öie Liebe ist es nicht
Im ersten reinsten Glücke, —

So nenn' es endlich, mein Gedicht,
Was am höchsten das Leben schmücke:

Das Holdseligste unö Lieblichste,
Was ich auf Erden finde,
Das ist unö bleibt mir immerdar
Junge Mutter mit ihrem Rinde!

Karl Schaumvurger.
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